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rechten Nahmen Faulheit / Unachtsamkeit / Zag¬
haftigkeit / und öffters Boßheit heisset / woran
sich ein jeder / wann er nur will / leichtlich selbst eu¬
eren kam Die andere Art wäre zwar der Natur
heimzuschreiben ; allein / recht davon zu reden /
giebt es wenig Nationen unter der Sonnen / die
sich dißfalls im Grund zu beklagen . Wir wollen
jedennoch kürtzlich untersuchen / ob sich dann die
Oesterreichs / oder die Erb - Lander insgemein /
wann ja jemand aus ihnen zu seiner eigenen und
seines Vaterlandes Schande sich darauf bewerf -
solte / mit Fug durch ihren / von den Lommer -
eien und ^ LriutaÄuren etwas entferneten Zemum
entschuldigen mögen »

XV .

Ob die Teutschen / in Hecie dieKäyserliche
Erb - Länder / zu den eommercim und
^ anufaüuren nicht natüclichenVerstan -
des und Geschicklichkeit genug besitzen ?

^ ' Jr ist nicht unwissend / wie die Teutschen
bey vielen Leuten gegen andere Natio -
neu für ziemlich dichten Verstandes

xMxen müssen. Es ist solches insonderheit bey
denen Hrantzosen zu einem alt - hergebrachten
Sprichwort erwachsen . Wofern es nun von
riechst - angeregten muthwilligen Unverstand ge¬
nommen wird / so kan ich anders nicht / als solchem
Sprich - Wort guten Theils beylegen . Dann
wann ich es gleich in Abrede stellen wolle / si >
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würde mich doch allein die unverantwortliche

Unachtsamkeit des Gegentheils überzeugen/als
mit deren wir Teutsche unsers wahren inreres -

Le. des allaemeinen Heyls / und unserer Freyheit -

allermeist gegen die Frantzesen selbst / die uns

noch dazu verspotten / so schändlich pflegen /nur

auch von ihnen dasjenige nehmen / wessen wrr zu

Hauß eben so gut / und besser babhafft seynd ;

ihnen hergegen unser werthes Geld und Sil¬

ber schencken / woran sie sonsten / zu unserm Be¬

sten / Noth leiden müssen Wir verdienen also/
von ihnen / um unser eigenes Geld / billig ausge¬

lacht zu werden . Eine andere Bewandnüß aber

bat es mit dem natürlich einaepflantzten Ver - .
stand . Und zwar auch in demjenigen will ich

mich dießfalls mit den Frantzosen nicht viel zwey¬

en / was von ihnen Llprir brillMk genennet

wird / und fast mehr in einer ungezähmten
Fürbrüchigkeit im Reden / deren man nur eme

Art zu geben weiß / als in einem absonderlich
grossen Licht der Vernunfft bestehet . Ursach

dessen ist nicht / daß uns der Grund dazu aus ^
Kargheit der Natur gebrechen soite ; sondern

weil unsere Auferstehung mehrentheils ein ande¬

res / und etwas mehr Sm' ttigkeit bringt . Im ,

übrigen aber / und was ein gesundes festesUr - ?

theil ) und die Sinnreichheit in ernstlichen Mist

senschafften einer Nation zulegen kan / da wer¬

den mir die Herren Frantzosen zu gut halten /

wann ich ihnen/in Ansehen der Teutschen/weder
den Vorzug / noch so gar auch die Gleichheit

A, M Md in MW gestatten kam In den
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vier Haupt - Facultäten halten wir ihnen / aller

ihrer Einbildung ungeachtet / zum allerwenig¬

sten die Wag - Schaale . In Staats - Sachen
werden sie sich erinnern / was für Leute diejeni¬
gen seynd / deren sie sich zu Zeiten bedienen / uns

hinter das Licht zu führen / und von was Na¬

tion ihre fürnehmste LmiLLrü und Instrumen¬

ten unter uns sich schreiben. Dann gleichwie
dem Sprichwort nach / wo der Teuffel selbst
nicht hin kan / er ein altes Weib schickt: also
wo der Frantzosen Witz bey uns zu kurtz kommt /
da spannen sie einen von ihnen umgekaufften

Teutschen an . In denen Mathematischen Ms -
senschafften aber werden sie vielleicht noch von

selbst etwar soviel Bescheidenheit haben / sich
mit uns um die Hber - Stelle nicht vielem com -

promIK zu setzen . Auf allen Fall würden sie
sich durch die bekannte zwey Haupt - Invemiones

der Teutschen / die Buchdruckerey und die Ar¬

tillerie / wodurch in Wissenschafften und Kriegs -
Handeln die Welt fast meine gantz andere Form
gegossen worden / und durch viel andere ( worun¬
ter auch die Uhren ) geringere als diese / doch in

sich selbst grosse Erfindungen / wie auch durch ihres

eigenen Königs Uuäov . XIV . unverwersslicheS
Aeugnüß / eines andern berichten lassen . Dann
als die beyde kunstreiche Gebrüder die Hautsche
zu Nürnberg demselben vor wenig Jahren ein Ge¬

schwader kleiner Metallürer Reuter auf einer Ta¬

fel verfertigt / so durch geheime Trieb und Bewe -

gungs - Aeug / auf eine fast unglaubliche Art aller «

hgO Kumö ? / wie im Feld fürMtsn /
D 4 Md
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And vordem Köoige / der eine von ihnen / so das
Merck überbrachte / die Prob sehen ließ / sagte
Der König : IliÄuc pourrLncLävouer , gueles
^ . Hemanäs one bien 6e! ' eiprir . Einen vorneh¬
men furbruchichen Franßosen / so dabey stunde /
wolte solches seiner Nation fast zu nahe gespro¬
chen duncken / und gekrauste sich beyzusetzen :
sire , 165 brgndots en rourpourranr c!' avLncll -
Ze . Der König aber machte mit wenig Worten
den Unterscheid und Ausschlag / sprechend : ouv ,
pour inveE ÜL5 nouve ! ke8 moöes cl ' I ^bics .
Wmlen nun die Mathematischen Künste eine
d ^ d ^ HEd in denen ^ lanufaLuren haben : so
rst lerchL zu unterscheiden / ob uns Teutschen der

- ^ erstand m diesen abgehe / und wäre man nur
Mf den Augenschein dessen nach Nürnberg und
Augspurg zu verweisen . Diesen beyden Städ¬
ten gebührt das billige Lob / daß sie unter allen
furnehmen Handels - Städten im Reich / noch
fast chw einige / so dem Vaterland zu Nutzen
handeln / indem sie durch ihre ^lanukaäuren
Geld aus der Fremde herein ziehen / da andere
merstlich nuu in der Fremde auszukauffen / und
bey uns wieder von Handen zu geben / also bloß
das deutsche Geld hinaus / keines aber dafür
wieder herein zu bringen gelernet haben . Und
was bedarf es vrel ausfündig machens ? Wann
me Deutsche Nation / so in ^tanuUuÜuren / als
Nm Kauff - Handel der Franßosen und ihrer
Nachbarn Leyrmeisterin gewesen / wann noch
heut zu <. ag die Teutsche es ihnen in der Kunst
bevor thun / wie kan deren Verstand geringer

dazu



dazu / als anderer seyn ? Nun istweltkündig/daß
vor vier und sünff hundert Jahren die Hanfte -
Städte / so in UMuLÄuren / als im Gewerb /
durch einen grossen Theil Europens / bey nahe
das ^onopoliurn geführet / und daß solch Ge -
werb von ihnen in die Niederlande / ( so gleich¬
wohl auch Teutfthland sind ) von bannen in
Engelland und Franckreich gebracht worden .
Nicht weniger am Tag ist es auch / daß wann
ein Teutscher Werckmann unter die Frantzosen
oder Holländer kömmt / er es ihnen in kurtzemin
der unst und Wercklichkeit gleich / und bald daraus
gemeiniglich bevor thut . Und so viel von den Teut¬
schen insgemein .

Was aber die Kayserl . Erb - Land - Jnnwohner
betrifft / so kan ja nicht vergessen sey / in was
vor einer Blüth die ^ lLnufaäuren vor dem gros¬
sen Böhmischen und Teutschen Krieg / und vor -
hero bey zwey oder dreyhundert Jahren nach¬
einander / in denenselben gestanden . WieBöh -
men / Dchlesim und Mähren ( die es meines
Bedünckens ihren Königen aus dem Lützelbur -
gischen Hauß zv daneben gehabt ) von Woll -
und Leinew - Wercken / ( welchen beyden unter
denen NänufAÄuren billig das höchste Ort zu
gönnen ist) und von diesen letzten andere Erbende
mehr / gleichsam gewimmelt / ist bekannt . Wer
nun sagen wolte / daß unserer Vater zu denen kls -
nufEuren natürlich geeignet gewesener Ver¬
stand in ihren Kindern / gleich in der ersten Ze -
nersrion , so mächtig abgeartet habe / der wur -
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de gewiß sehr lächerlich seyn / und dörffte sich wohl
euch die Erlaubnüß geben / fürzuschutzen / daß et¬
wa « auch das Clima und die himmlische Inlluen -
Hen sich zeithero geändert hatten . Daß auch
ferner in Metallischen Sachen die Oesterreichs
sehe inZLML keiner Nation bevor geben / das zei-
Ken Ober - Oesterreich / auch Crain und Schle¬
sien / sticht weniger Steyer überfiüßig. Und was
braucht es viel / daß einige Breßlau könnte / wie
m der guten Policey / also im Handel und in
NufaÄuren / die Ehre der . Erb - Lande im Noth -
Fall für alle behaupten ; und die Emsigkeit und
^ pplicLüon der Einwohner des einigen Schle¬
siens / also wie das Land noch jetzo vieler Orten
in seiner bedauerlichen Verödung darnieder
liegt / wäre genug / alle in allen Erb - Landen
fällende Woll und Flachs zu verarbeiten / und
mit denen LSeLken dieselbe/ und die Nach -
darfchafft noch dazu / zu versorgen . Diese
ehrliche Leute verfertigen ihre Tücher und
Leinwad wie bekannt . Wie nun aber in den
Erb - Landen alles nach fremder Maar schnap¬
pet / und man der Ursachen de » Schlestern die

Ihrige guten Theils liegen löst: so kommen die
Ausländer / holen solche ab / und geben ihnen da¬
heim eine sonderbahre Bereitung / die Preß
und Färb/schicken sie durch eine recht belachens -
würdige Handelschfft uns wieder zurück / und
hencken sie uns vor gut mrslandisch auf / das

ist / nicht nur der Güte nach / sondern auch in

zwey - oder dreyfachen Preist . Wer nun aber

Tuch oder Leillwad durch rebeÄivs VWscheis



MZ ( 59 ) M

den / Cartatschen / Brechen / Hecheln / Spin¬

nen / Weben rc. so weit bringt / daß Ane mehr

nicht / als noch eine schlechte Bereitung erman¬

gelt / solte der von der Natur nicht ebenfalls

etwa soviel semum besitzen / daß er ihnen sotha -

ne gleichsam letzte Ehr des Bereitens «ach noch

könte wiederfahren lassen ? So ist auch aller

Welt unverborgen / was Schlesien m der ge¬

bildeten Leinwad für Proben thut . Legte es

nur gleichmäßigen Fleiß und Nachsinnung

( dann es bedorffte keines mehrern ) auf die

seidene Zeuge / so würde gewißlich weder Frank¬

reich noch Italien uns damit zu versehen / dre

Muhe einzuwenden haben . Ohne ist es mcht /

an einem Ort bey uns hat sothane Emsigkeit

mehr Trieb / als an dem andern / und werden

unsere Wein - Länder beschuldiget / dD deren

Einwohner sich nicht allein für sich selbsten die

Gläser mehr als die Arbeit an das Hertz flös¬

sen lassen / sondern noch dazu fremde hineinge¬

brachte NMufLÄuriers in wenig Jahren zu ih¬

res gleichen / das ist / Faullentzern und Ade-
rern machen . Hergegen aber sind dre Bier -

Länder soviel emsiger ; Und wann irgendwo /

wie in Böhmen auf der Flache / allws von Fülle

des Geträydes und Viehzucht alles lachet / auch
wo der Weinwachs seinen Verlag lohntt / dre

Leute ebenfalls wenig von ihrem Fleiß und Em¬

sigkeit zu entrathen haben : so stecken hergegen

d; e Gebürge ( Teutsch Böhmen ) voll mhr -

haffter grundarbeitsamer Leute . In Wrm

selbstsn / wo doch die Lüsternheit und die Seh -
^ ' ' MNA
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riung nach frölichem Leben gleichsam zu einem all¬
gemeinen Herkommen erwachsen / mangelt es
zu denen k^ bricaruren weder an Geschicklichkeit /
noch ^ ppucIuon , wann nur Willen / Aufmun -

Ansuhrung da H. Au dessen exem -
puncirung mag unter andern dienen / der bekannte
Frantzosische Hutmacher / so arm dahin / und in
gantz wenig Jahren zu grossen Reichthum kom¬
men . Der hat seine Waare weder selbst / noch
durch ferne Lands - Leute / sondern durch Teut -
sche / und zwar Oesterreichs arbeiten lassen.
Also auch gehet es offters mir Postamenten /
Perruquen / Gestickwerck und dergleichen / die gu¬
ter Oesterreichischer Landsmannschafft seynd /
und dennsü ) mit Französischen kasporcen auf -
Zlchen ; und m den vornehmsten Kaust - Laden
findet sich manche OalAnrerle - Waar / so in
Wien / so zu reden / gebohren und erzogen ist/
auch oerschlressen wird / und sich dennoch Fran¬
zösisch muß heißen lassen / nur damit es unter
so viel unchrisilichen Wucher ungesirafft mo¬
tz^ zu Kauss gehen . So finden sich auch noch
sonsten Mittel / wann nur die Obrigkeit Hand
und Sorge anschlagen will / die Instrumenten /
Materie und Gelegenheiten des Luderns und
baullentzens aus dem Weg zu räumen . Und
über all solches bedorffte es endlich so grossen
Fragens und Untersuchens vom e5pric und M-
ruo nicht / um die Erb - Lande reich zu machen .
Es brauchte einen gar einfältigen breiten Weg /
und gantz mittelmäßigen Verstand dazu. Ist
der eHi - w nicht subtil genug / neue MnuLaüuxen

zu
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zu erfinden oder zu erheben / so lasse man es bey
dem Alten bleiben / und vergnüge sich nur etliche

wenwe Jahre mit denen inländischen Waaren /

Messe denen Fremden die Thür zu / was gilts /
es wird sich der Teutsche Geist bald zeigen und

Herfür thun / wann er siehet / daß die Lonlum -

prion seiner LffeÄen gewiß / seine Arbeit geachtet /
der Gewinn versichert ist / und daß / gleichwie die

Ungenüge seiner Waaren nicht mehr von aussen

her ersetzt / also deren Genüge und Verschleiß
von dannen auch nicht mag gestöhret werden .

Was gilts / er wird ihn / er selbst durch Anrer -

tzng des Profits / der Käuffer durch Begierd

guter eurisser Waaren / und ein Handwercker
den andern durch die Nacheiftrung aufmuntern /
und zu der Arbeit und ^p^licarion antreiben .

Nun kan ein jeder Bauer soviel eiprir haben / daß
er sich / wann er dieNothdurfft im Hauß hat/oder

haben kan / damit begnügen / und fremde Dinge
wo sie seynd / bleiben lasse. Warum dann nicht
auch wir ?

XVI .

Welcher Massen die erste Regul einer richti¬

gen Lands : Oeconorrüs in den Erben¬
den beobachtet werde .

^^Aben derowegen die Kayserliche Erb - Lande
EM zu ihrer 8ub6lken ^ in ihrem eigener Hauß
die Genüge / oder können solcher doch biß auf ein

weniges darinnen habhafft werden / dannenhero
reich
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